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Müller" (Erster T e il Heft 8 S .  68— 115). Später hat B au ­
mann die beiden ersteren Arbeiten nochmals in  seinen „For­
schungen zur Schwäbischen Geschichte". Kempten, Kösel 
1899, abgedruckt und darin auch erstmals einen im  Verein  
gehaltenen Vortrag zur Geschichte der S tadt Hüfingen  
der Ö ffentlichkeit übergeben. Abgesehen von den im  Für  
stenbergischen Urkundenbuch niedergelegten Arbeiten liefern 
auch Baum anns „Akten zur Geschichte des deutschen Bauern­
kriegs aus Oberschwaben". Freiburg, Herder 1877, für das 
Bereinsgebiet vielfache geschichtliche B eiträge. D er uner­
müdliche Forscher trug sich m it dem Lieblingsgedanken 
der Bearbeitung einer Schwäbischen Rechtsgeschichte, als der 
Tod ihm  die Feder entwand. S e in  Andenken als eines 
M an n es, der eine reiche fruchtbringende S a a t ausgestreut 
hat, wird stets hoch in  Ehren gehalten werden.

Ferdinand Rech.

U m  die M ittagszeit des 21. M ai 1919 entschlief sanft 
nach langen! schwerem Leiden im  Alter von 55 Jahren  
Professor Dr. Ferdinand Rech. „Ein liebenswürdiger, vor­
nehmer Mensch, ein tüchtiger, stillforschender Gelehrter, ein 
pflichttreuer trefflicher Lehrer, ein  milder Freund und För­
derer der Jugend", so charakterisiert ihn der Nachruf des 
Lehrerkollegiums des Gym nasium s zu Offenburg und zollt 
dam it den Tugenden, die den Verstorbenen zierten, die ver­
diente Anerkennung. M t  der Gattin und den Kindern, den  
Amtsgenossen und allen Freunden trauert auch vor allem  
der V erein für Geschichte und Naturgeschichte der Baar, 
dem Professor Rech als hochgeschätztes eifriges Mitglied  
seit langen Jahren angehörte. W as ihn zu dem V erein hin­
führte, das war d ie Liebe zu seiner engern Heimat, der 
B aar und besonders zu seiner Geburtsstadt Bräunlingen.

M it Herz und Seele widmete er die freie Zeit, welche ihm 
sein Beruf ließ, der Erforschung der heimatlichen Vergangen­
heit und konnte als Ertrag seiner Mühen viel.unbekanntes
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M aterial zutage fördern. E inen  Genossen der Arbeit fand  
er in  dem 1908 verstorbenen Bräunlinger Stadtarzt D r. 
Balzer, dem wir unter anderm den trefflichen „Ueberblick 
über die Geschichte der S tad t Bräunlingen" (Donaueschingen, 
M ory. 1903) verdanken. B eide M änner verfolgten die glei­
chen idealen Ziele und arbeiteten Hand in  Hand. A ls erste 
Frucht seiner S tud ien  veröffentlichte Rech 1906 e i n B r ä u n -  
l i n g e r  S t a d t r e c h t  v o n  1393 (Alemannia, N . F . 7, 
189 ff.) und zwar im  Anschluß an  meine 1897 erschienene 
Abhandlung „Zur Geschichte der deutschen Stadtverfassung. 
Verfassung der S tad t Bräunlingen  in Baden" (Westdeutsche 
Zeitschrift für Geschichte und Kunst. Jah rg. X VI. 1897). 
Es war sehr erfreulich, daß Rech das Stadlrecht von 1393, 
welches als verloren galt, in den Beständen des G eneral­
landesarchivs zu Karlsruhe w ieder entdeckte und der Wissen­
schaft einfügte.

Nicht minder dankenswert sind die Arbeiten Rechs, 
die er in  dieser Zeitschrift erscheinen ließ und zwar in Heft 12 
(1909) die A bhandlung: „ B r ä u n l i n g e n  z u  K r i e g s ­
z e i t e n "  und in  Heft 13 (1913) die „ B e i t r ä g e  z u r  
G e s c h i c h t e  d e r  S t a d t  B r ä u n l i n g e  n", die über 
die Urmark Bräunlingen m it Einschluß der abgegangenen  
Nebenorte, über die Entstehung der Pfarrei, die Pfründen  
und kirchlichen Gebäude, über den klösterlichen Besitz in  
der S tadt, dann über den S tre it  um das Patronaisrecht 
der Pfarrei (1820— 1861), über die Lostrennung der ehe­
m aligen F ilia len  von der Mutterkirche B räunlingen und  
über die wichtigsten in  der S tad t ansässig gew esenen A dels­
geschlechter eingehend gehandelt wird.

Eine weitere Arbeit Rechs greift in die Frühgeschichte 
der Baar ein, sie ist betitelt: R ö m i s c h e  K a i s e r  a n  
d e r  D o n a u q u e l l e  (in Alemannia B d . 42 (1914)
S .  114 ff.) und behandelt den Aufenthalt von Kaiser T iberius  
(18 v. Chr.) und Kaiser B alentin ian  (368 n . Chr.) in  dieser 
Gegend. I n  des letzteren Hauptquartier befand sich auch 
der S taatsm an n  und Dichter Ausonius, welcher seiner P er-
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ehrung für die schöne, in  der Nähe der jungen D onau beheima­
tete Bissula poetischen Ausdruck verlieh.

M it der Frühgeschichte der Baar befassen sich auch die 
letzten Studien. I m  April 1917 teilte mir Rech m it: „Ich 
habe seit ein igen .Jahren  einen Beitrag (für die Bereins- 
zeitschrift) in Bearbeitung, dessen T itel etwa lauten wird: 
„Die Besiedelung der badischen Baar und der Herrschaft 
Hewen durch die Alem annen m it besonderer Berücksichtigung 
der Urmarken und Urpfarreien." Diese Arbeit, von der 
wesentliche Aufschlüsse zu erwarten sind, war, wie der gleiche 
Brief meldete, schon damals im  wesentlichen fertig, aber 
die vermehrten Amtsgeschäfte während des Krieges nahmen 
Zeit und Kraft fort, die letzte Hand anzulegen. D as wollte 
Professor Rech sogleich nach Friedensschluß nachholen und 
hoffte im  Februar 1919 von einer Erkrankung, die ihn seit 
Mitte November 1918 befallen hatte, bald soweit hergestellt 
zu sein, daß er b is  Ende September 1919 das Manuskript 
druckfertig einliefern könne. M it lebhafter Freude sah ich 
diesem Zeitpunkt entgegen, da kam wie ein Blitz aus heiterm  
Himmel die Todesnachricht. Voll Wehmut stehen wir an 
dem Grabe und segnen das Andenken dieses guten, edlen 
M annes, der viel zu früh von uns geschieden ist.

Max Wagner.

A m  14. Oktober 1914 umstand eine große Trauerge­
meinde ein frisch aufgeworfenes Grab auf dem Waldfriedhof 
zu München. Hier wurde die sterbliche Hülle eines M annes 
in die Erde gesenkt, welcher, obschon er so frühzeitig ab­
berufen wurde, es doch zu großem Ansehen gebracht und 
ein bleibendes Andenken hinterlassen hat.

M ax Wagner wurde als Sohn eines Fürstenbergischen 
Beam ten zu Engen im  Jahre 1869 geboren. Nach Vollen­
dung der Gymnasialstudien widmete er sich in  Karlsruhe 
und München dem Studium  der Forstwissenschaft und legte 
im Jahre 1892 m it bestem Erfolge sein Staatsexam en ab,


